
Arbeiterklasse Rußlands in der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, beim Sieg über den Faschismus, die 
Tatsache der führenden Rolle der Arbeiterklasse in der 
Deutschen Demokratischen Republik — das alles soll ver­
schleiert, entstellt und verheimlicht werden! Das alles ist 
für diese Herrschaften ein „Ballast“, der über Bord ge­
worfen werden muß, weil das Wissen um diese Dinge die 
Auslieferung der Arbeiter an die Monopolisten verhindern 
könnte. Der Arbeiter soll sich nicht mehr Arbeiter nennen. 
Er soll nicht mehr auf diesen Namen stolz sein!

Um die Arbeiterklasse völlig wehrlos zu machen, will 
die amerikanische Fraktion der rechten SPD-Führer im 
Aufträge des Monopolkapitals die wichtigste Waffe der 
Arbeiterbewegung, den Marxismus, offiziell als unmoder­
nen „Ballast“ über Bord werfen. Es ist kein Zufall, daß 
im „Neuen Vorwärts“ wiederholt Loblieder auf Bernstein, 
den Erzvater der „Liquidierung“ des Marxismus, gesungen 
werden, um dann abschließend philosophisch festzustel­
len, „wer die Geschichte kennt, wird nicht der SPD das 
Ansinnen stellen können, etwas aufzugeben, was sie längst 
aufgegeben hat“. („Neuer Vorwärts“, Dezember 1953.) 
Um bei den Massen der westdeutschen Arbeiter die Illu­
sion von einer freien Diskussion in der SPD-Führung zu 
wecken, spricht Ollenhauer von der Notwendigkeit der 
Erhaltung der alten Parteisymbole — der roten Fahne 
und der Anrede mit „Genossen“. Dieser gewissenlose Be­
trüger will dabei die Arbeiterklasse vergessen lassen, daß 
er am 17. Juni 1953 in Berlin jenseits des Brandenburger 
Tors mit Freude zuschaute, wie die Westberliner Faschi­
sten in seinem Aufträge die roten Fahnen — die Symbole 
der revolutionären Arbeiterbewegung — verbrannten!

#
Der Marxismus hat aber auch in der Arbeiterklasse 

in Westdeutschland tiefe Wurzeln, und die Traditionen 
der deutschen Arbeiterbewegung sind auch unter den 
sozialdemokratischen Arbeitern lebendig. Die Geschichte 
und geschichtliche Erfahrung kann man nicht liquidieren. 
Sie wird heute von der Vorhut der westdeutschen Arbeiter 
— von der KPD — verkörpert. In geduldigem und opfer­
vollem Kampf ringt die KPD um die Aktionseinheit mit 
den sozialdemokratischen Arbeitern, um ihr Klassen­
bewußtsein und um ihr Recht. Darum heißt es im Brief 
des Zentralkomitees unserer Partei an den Partei­
vorstand der KPD: „Der Verlauf der Außenministerkon­
ferenz zeigt, daß es notwendig ist, daß die deutsche Ar­
beiterklasse die Führung im Kampf um ein einiges, demo­
kratisches, friedliebendes und unabhängiges Deutschland 
in die Hände nimmt. Gegen die gemeinsame Kampfkraft 
der Arbeiterklasse können die Bonner und Pariser Kriegs­
verträge niemals verwirklicht werden.“

Die KPD kämpft darum, die noch irregeführten Ar­
beiter von der rechten SPD-Führung zu lösen. Die west­
deutsche Arbeiterklasse muß und wird ihre historische 
Aufgabe im Kampf um den Frieden erkennen. Sie muß 
und wird erkennen, daß die Ordnung in der Deutschen 
Demokratischen Republik deshalb das Vorbild für ganz 
Deutschland ist, weil hier der erste wahrhaft demokrati­
sche Staat in der deutschen Geschichte, weil hier die 
Macht der Werktätigen unter der Führung der Arbeiter­
klasse besteht.

Der Marxismus-Leninismus, die fortschrittlichste Wis­
senschaft, ist die Weltanschauung der Arbeiter. Darum 
studieren die Arbeiter der Deutschen Demokratischen Re­
publik die Werke des Marxismus-Leninismus und schöp­

fen daraus die Kraft zur Überwindung der Schwierig­
keiten und die Siegesgewißheit; sie sind darauf stolz, 
Arbeiter zu sein! Welch krasser Gegensatz zu West­
deutschland, wo von den rechten SPD- und DGB-Führern 
alles getan wird, um jegliches Klassenbewußtsein der 
Arbeiter auszulöschen, Die Arbeiterklasse in der Deut­
schen Demokratischen Republik ist stolz auf die revolutio­
nären Traditionen Deutschlands und der deutschen Ar­
beiterbewegung. Mit Freude und Dankbarkeit wurden 
auf den Kreis- und Bezirksdelegiertenkonferenzen unserer 
Partei die Veteranen der deutschen Arbeiterbewegung be­
grüßt und gefeiert.

Diese Traditionen sind kein Ballast, wie der rechts­
sozialistische Verräter Carlo Schmid „predigt“, sie sind 
ein goldener Fonds des Volkes, der Klasse und der Partei, 
sie sind eine Quelle des Glaubens an die Möglichkeit und 
Gesetzmäßigkeit des Sieges der Arbeiterklasse! Mit Stolz 
und mit festem Willen daraus zu lernen, sehen die Werk­
tätigen der Deutschen Demokratischen Republik den 
großen Lehrfilm „Ernst Thälmann — Sohn seiner Klasse“, 
der eine heroische Periode des Kampfes der deutschen 
Arbeiterklasse zeigt! Die Partei noch mehr stählen, die 
Waffen besser gebrauchen, den Marxismus-Leninismus 
besser meistern — und der Sieg wird unser sein —, das 
ist die optimistische Lehre aus der Niederlage der Ham­
burger Arbeiter im Jahre 1923, die der Film vermittelt.

#
Die Bemühungen der internationalen und westdeut­

schen Bourgeoisie, eifrig unterstützt von ihren rechts­
sozialistischen Lakaien, die Arbeiterklasse, ihre Stoß­
brigade — die Sowjetunion —, zu vernichten, sind ver­
geblich! Die objektiv und ehern wirkenden geschichtlichen 
Gesetze können nicht abgeschafft werden. Weder Inter­
vention noch Atombomben, weder Spionage noch Di­
versionen können das Rad der Geschichte zurückdrehen! 
Auf einem Viertel der Erde werden 800 Millionen Men­
schen von der freien Arbeiterklasse — den Lohnsklaven 
von gestern — durch ehrenvolle und ruhmreiche Arbeit 
einem glücklichen Morgen entgegengeführt. Die ehe­
maligen „Herren“ und Ausbeuter dieser Völker sind längst 
auf dem Schindanger der Geschichte gelandet, ihre Zeit 
ist vorbei.

Am 7. November des ruhmreichen Jahres 1917 ist die 
Ära der Herrschaft der letzten ausgebeuteten Klasse — der 
Arbeiterklasse — angebrochen! „Die Arbeiterklasse geht 
nicht unter“ — lehrt uns der große Lenin —, „sondern 
wächst, festigt sich, reift, schließt sich zusammen, wird 
im Kampf aufgeklärt und gestählt... Wir sind Pessi­
misten in bezug auf den Kapitalismus, aber wir sind lei­
denschaftliche Optimisten, was die Arbeiterklasse und 
ihre Ziele anbelangt. Wir legen schon den Grundstein für 
ein neues Gebäude und unsere Kinder werden es voll­
enden.“ (W. I. Lenin, Band 19, Seite 206, russ.)

Nur 36 Jahre sind vergangen, seit diese Worte ge­
sprochen wurden! Auf dem damals von der sowjetischen 
Arbeiterklasse gelegten Grundstein ist ein prächtiger 
Großbau des Kommunismus entstanden. Nach diesem Vor­
bild bauen die Völker der befreiten Länder unter der 
Führung der Arbeiterklasse und ihrer Partei ihr neues 
Leben. Nach diesem Vorbild vermehrt die Bevölkerung 
der Deutschen Demokratischen Republik ihren Wohl­
stand, kämpft für den Frieden und für die Einheit 
Deutschlands auf demokratischer Grundlage. Der IV. Par­
teitag unserer marxistisch-leninistischen Partei wird uns 
auf diesem Weg ein großes Stück voran bringen.
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